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VO Uppsala Ww1e der Lunder Primas Hans Laxmand Anhänger der
Konzilssuperiorität. Der Prımas sprach die Anerkennung Felix’? NnNammens der dänı-
schen un schwedischen Kirche Dez 1440 aus, die das Konziıl jedoch erst 1m
Ma1ı folgenden Jahres erreichte. Über Norwegens Haltung 1sSt kein eindeut1iges (
teil möglich. Die Annahme Losmans, Norwegen se1 in der Lunder Stellungnahme
eingeschlossen 1St abzulehnen. Auch der Wiederanschlufßß Rom, nach LOos-
iMl erst 1450 erfolgt, kann nıcht AUuSs der Einreichung einer Supplik durch
einen Sufiragan erschlossen werden, WwWenn 1in der 7Zwischenzeıit uch andere all-
SCn sind Hıer liegt eıne schwache Stelle 1in der Untersuchung, die durch eine Spe-
zialarbeit ausgeglichen werden muüßte. Für den Legatentitel des norwegischen Erz-
ischofs liegt keine schriftliche Verleihung VOT (gegen 154) ber die neuerliche
Inanspruchnahme könnte doch die Strafdrohung AÄbte, die nıcht ZU Provın-
zialkonzil erscheinen, besser motivıeren als eine Erklärung A4US$ dem „Affekt“
Sicher 1St, dafß Vadstena AaZzu einıge Dominikaner- un: Franziskanerklöster —
(261 Papst festhielten. Könıg Christofter blieb bıs seinem Tod Anfang
1448 Anhänger des Konzils, während der Lunder Prımas schon nde 1447 wieder
1ın Rom vorstellig wurde. Als Gegenzug zogerte der schwedische Erzbischof mı1t
em Wiederanschluß. YTSt seın 1448 noch VO Konzıil bestätigter Nachfolger
suchte 1M folgenden Jahr auch die Anerkennung durch Nikolaus

Dıie Darstellung 1St reich Einzelheiten, uch solcher, die ıcht das Thema
direkt berühren, da{ß der Leser leicht den Faden verliert. Das Gleiche gilt für die
Anordnung der 71 Kapitel, die die Verknüpfung der Fakten häufig unterbricht.
Kap und stehen in N Verbindung, 15 un siınd verzahnt, als
die Irennung erkennen äßt Kap. 17 über Ragvaldi auf dem Basler Konzil knüpft

rühere Forschungen A hne zeıgen, ert. sıch auftf diese StUtzt der von

iıhnen absetzt. Der Ausdruck verkauten“ 211 U, Ö.) sollte eigentlich ber-
holt se1in. Wiıchtig 1St der 1NWeIls aut eın noch ungedrucktes Bruneti-Protokoll der
re 143336 1m Ms tol 184972 der Kgl Bibliothek in Kopenhagen Da die
Darstellung auf veröftentlichten W1€e archivalischen Quellen beruht, 1St ihr WwI1issen-
schaftlicher Wert beträchtlich.!

SeegrünGeorgsmarienhütte

Petrus Becker: Das monastische Reformprogramm des Johannes
Rode, Abtes VO 5 t Matthiıas 1n Trıer. Eın darstellender Kommentar

seinen Consuetudines Beıiträge Z esch Alten Mönchtums U Bene-
diktinerordens, 30) Muünster (Aschendorfi) 1970 LV Z s kart.

Im Zusammenhang Mi1t den Reformanstößen der Konzilien VO  - Konstanz un
Basel, paralle den Visitationen des Cusaners, un: als Vorbereitung Zur Burs-
felder Bewegung 1m JR MU: die Rodesche Reform gvesehen werden, deren
yründliche Aufhellung WIr dem ert. verdanken. Joh Rode, Generalvikar des eifri-
SCn rierer Erzbischofs ÖOtto VO Ziegenhaın (1418—-1430), ann Karthäuser,
schliefßlich Abt VO:  3 St Matthias un Konzilstheologe, zeıgte sıch der Aufgabe,
der iıhn das Konzil bestellte, Generalvisitator der Benediktiner und Benediktinerin-
1LE  ; 1n den Kirchenprovinzen Köln un: Trier se1n, hervorragend gewachsen.
erf oriff die vorbereitenden Arbeiten VO Berliere, 1895 DE 1930, un: Red-
li 19723 auf, fundierte s1e mMiıt der trefflichen Edition der Rodeschen Consuetudines
(Corpus Consuetudinum Monasticarum 5R Siegburg 1968, vgl Rez VO  3 Volk 1n

ZIC 1970, 408 f und legte hier die Interpretation VOIL, die auch die brı1-
SCH Schriften un: alles Biographische mitheranzıeht un NCUu AaAuswertet. Eıne eue

Herausgabe des seiner Zeit 1n Basel vorgetragenen Werkes „Liber de ONO regımıne
abbatis“, bisher NUu bei Pez, Bibl ascetica ant1ıquo-nova K Regensburg 17Z9;
157—-204, zugänglich, 1St unterblieben; WIr hätten sıie hier Das nüchterne

Siehe auch die Stellungnahme Von Gumar Olsson 17 Svensk) Historik Tidskrift
19:721: 134—139
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Urteıl, VO ert. bis 1Ns kleinste begründet, verdient Vo Zustimmung: Diese
monastische Erneuerung SEeLtzZte sıch kein besonders betontes Ziel, se1 esS SEreNZEe As-

CSC;, se1 CS feijerlicher Gottesdienst der dergl., sondern oriff schlicht autf eın Leben
nach der Benediktsregel zurück, baute allerdings dabej Werte der monastıischen
Überlieferung eın un suchte den Erfordernissen der Epoche mit einfüh-
lender Diskretion (ım Sınne der Benediktsregel) gerecht werden. Eınıgen Dar-
tikuliären Ergebnissen, W1€e Herz-Jesu-Verehrung, Imıitatıo Christi, Konziliarısmus,
Sexualmoral;, Trinitätstheologie, möchte INa  - ErSt ann zustiımmen, WENN bessere
diesbezügliche Forschungen vorlägen. Immerhin trıtt soviel Positives A4US dem
me1st verkannten Jh ZUtage, se1 CD WEIIN WIr dank dem erf. Einblick 1n die
VO  3 ıhm rekonstruijerte Mattheiser Bibliothek nehmen, se1l CD, W CN WIr uns d1e re1l-
chen Regıster ansehen, da WIr den Schritt mınore ad ma1us für möglıch un be-
rechtigt erachten, da{fß nämlich eine cschr posıtıve Kirchengeschichte des Jh D
schrieben werden kann

Siegburg Rhaban Haacke

Nikolaus VO Kues als Promotor der Okumene Mitteilungen un
Forschungsbeiträge der Cusanusgesellschaft 9 herausgegeben VO  . Rudolf Haubst,
Maınz( Matthias-Grünewald-Verlag) 1971 2974 S 9 kart
Nikolaus VO:  3 Kues (1401—1464) Il NvK) WAar eın Mannn des vielfältigen Dıa-

logs: zwischen Konzil und Papst, zwıschen Rom un: den Hussıten, zwıschen West-
kıirche un: Ostkirche SOW1e 7zwischen Christentum und den nıchtchristlichen eli-
z10nen, namentlich Islam. Während des Baseler Konzils vertalste die reı Bücher
‚De concordantı2a catholica“‘ s  , worıin die Begriffe concordantıa, harmon1a
un: PaX etwa2 700mal vorkommen. Im Jahre 1433 konzipierte das
Gutachten ‚De usu communı1s‘ (Opusculum CONIra Bohemorum errorem), und 1m
Jahre 1457 schrieb die reı Briete die hussitischen Böhmen. Nach dem Fall
VO Konstantinopel veröffentlichte den Dialog ‚De PacCc fide:‘ (1453) Drei Jahr-
zehnte Jang emühte siıch eine Sichtung dessen, W 4as den Koran Miıt dem
Christentum un MIt Christus verbindet, VOT em se1ine 1m Wınter 461/62
entstandene ‚Cribratio Alchoran‘ Zeugnis ablegt. DDieses un manches andere
klären CS, da{fß der Wissenschaftliche Beıirat der Cusanus-Gesellschaft VO bis
September 1970 iın Bernkastel-Kues eın Symposıon veranstaltete ber ‚Nikolaus VO:  e}
Kues als Promotor der Okumene‘, als Förderer der Konkordanz, der Einheit
und des Friedens. Die Akten dieses Sympos10ns SIN 1n dem vorliegenden Band
vereinigt, mit vier weıteren thematisch verwandten Beıiträgen. Im Sall-
RR SIN dreizehn Referate, Ansprachen un Vorträge. Erich Meuthen betrachtet

biographischen un systematisch-ekklesiologischem Aspekt den Übergang des
NvK VvVom Baseler Konzıl Papst Eugen Dabei berücksichtigt auch die bis-
her unbekannte Schrift: De malj0rıitate auctoritatıs conciliorum D
auctorıtatem DaDe rierer Stadtbibliothek). Innerhalb eıner Darstellung des
historis  en Kontextes der Juli 1439 1n Florenz verkündeten Wiıiederverein1-
SNn mi1it der Ostkirche würdigt Werner Krämer die Verdienste des NvK
das Zustandekommen dieser Union. Er unterstreicht 11 die für die Unıi0n bedeut-

Ausführungen 1n der Cusanıs  en Schrift ‚De concordantıa catholica‘: Nach
der Abspaltung des Ostens 1St der Papst LUr noch der Repräsentant des Westens.
Der ONsens stellt das Princıp der Wahrheit e1nes Konzils dar Die Rezeption
bildet eın begleitendes Kriterium für die Wahrheıit e1ınes Konzilsbeschlusses. Her-

Hallauer Jegt dar, w1e€e NvK bei seiınen Bemühungen, die hussitischen Böh-
inen für die römische Kirche zurückzugewinnen, zwischen Aussöhnungswillen und
dogmatischer Härte hın- un herschwankte. Anhangsweise bietet eine Übersicht
ber die handschriftliche Überlieferung der Böhmenbriefe des Nv Anton Schall
beschäftigt siıch miıt dem jüdisch-christlichen Gedankengut 1m Koran. Maurice de
Gandillac sammelt die S utopisch anmutenden Außerungen des NvK Z
Thema Una relig10 1n r1tuum varıetate, und schließt mi1t der bedenkenswerten
Bemerkung, da{fß 1n der heutigen Welt die rıtuum varıetas „weniıger Anstoß CrrFeCRt


